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war.) Ernüchtert stellt der Vertasser abschliefßend test, »dafß die ‚;consılıa 1mM weıteren Ver-
auf der Konzilsvorbereitung fu { die Erarbeitung der Dekrete kaum ine Raolle spielten« (S 225)

Dem Vorbereitungsdekret » [ Je statıbus perfect10n1s adquırendae« oilt dann Schmiedlis Kapı-
tel (S 227-328). Damıt beginnt die spannende Geschichte der Ordensthematik auf dem Konzıil
selbst: Schmied|! beschreibt die VO der Religiosenkongregation geleıitete und VO  — Kanonisten do-
mıinıerte Vorbereitungskommissıon und skizziert in acht thematisch gegliederten Punkten ıhre
Tätigkeit; zeichnet die Debatte 1n der Zentralkommuissıion nach, dıe nıcht bereıt Wal, den vorbe-
reiteten ext passıeren lassen; weılst auf die besondere Raolle Kardınal Döpfners hın

Den Diskussionen der Ordensthematik 1ın den vier Sessionen des Konzıils wıdmet sıch Schmied|
1mM umfangreıichsten Kapıtel (S 329—478). Aus den Reihen der Konzilsväter selbst wurde die
Kommiuissıon tür die Ordensleute gewählt, mıt der zweıtgröfßten Stimmenzahl Bischof Leiprecht
(Rottenburg). Das Ordensthema, besonders die Behandlung der evangelıschen Rate, geriet mehr
und mehr 1in den OnNntext des Kirchenschemas und seiner heißen Dıiıskussıion, da{fß zeıtweılıg die
Arbeitsteilung unklar Wurd€. »Lumen gyent1um« plaziert die Orden deutlich abgesetzt VO der
hierarchischen Struktur der Kırche und überwindet durch das Kapıtel über die Berufung aller (se-
tauften ZuUur Heıiligkeıit die tradıtionelle Dichotomuie VO ‚unheiligen Weltchristen« und ‚heılıg-
mäfßıgen Ordenschristen«. Eıne CENSC Berührung der Ordensthematik mıt dem Dekret über die Bı-
schöfe ergab sıch VOT allem ın der Frage der Exemtion mıiıt der Tendenz einer größeren Integration
der Orden 1ın die Dıiözesen. Die Geschichte speziell des Dekrets »Pertectae carıtatıs« stellt
Schmiedl! auf den Seıiten 402—478% dar; S1e »spiegelt 1ın deutlicher Weıse die Spannungen wıder, die
das / weıte Vatikanısche Konzıil beherrschten. Es oing u ıne grundsätzliche theologische
Sıcht des Ordenslebens, aus der dann dıe Konsequenzen tür 1NEC innere Erneuerung der einzelnen
Gemeinschaftten SCZOBCH werden konnten. So 1St das Ordensdekret eın Zeugnis für den Wan-
del, den das / weıte Vatıkanum 1n der katholischen Kırche eröftnete. Es seiztie auf die Freiheit der
einzelnen Gemeinschaften und ermuntert: Experimenten.« S 478)

Das abschließende Kapıtel (>Zwischen Autbruch und Resignatıon Dıie postkonziliare Um-
SeETzZUNG der Ordensreform« 479-544) 1St den 1n »Ecclesiae SAaNnCLAaE« (1966) nıedergelegten
Ausführungsbestimmungen, der Tätıgkeıt der Religiosenkongregation SOWIl1e den UOptionen Pauls VL
gewıdmet. Dıie »Umsetzung der Retorm innerhalb der Orden« (S 509-531) kann L1UT summarısch
beschrieben werden; das ergäbe ohl ıne eıgene Reihe

Für der Ordensthematik Interessierte der VO ihr Betrottfene wiırd Schmuiedls Arbeiıt Z
Standardwerk werden. Darüber hınaus o1bt das uch anschaulich und exemplarısc Einblick 1ın die
Werkstatt und dıe Arbeitsweise des Konzıls, da{fß IHNan auch für andere Themen und dıe Entste-
hung anderer Konzilsdokumente daraus lernt, z B die zentrale Bedeutung VO »Lumen gentium«.
Die hıistorischen Forschungen bısweilen eıgene Trockenheıt der Dıktion vermißt I1a  — hıer N  »ohne dafß 111all allerdings autf Präzısıon verzıichten müßßte. Dafß die Drucktehler mMiıt L1UT einer and

zählen sınd, unterstreicht die Sorgfalt, mıt der der Autor Gange Wa  _ Der Beıtrag des Rot-
tenburger Bischofs Carl-Joseph Leiprecht lßt sıch mıiıt dem Personen- und Sachregister rasch CI -
muıtteln. Gu1do Bausenhart

Helvetia Sacra,; Abt I Bd d Teil Dıie Domuinikaner und Domuinıkanerinnen 1ın der
Schweıiz, redigiert ETRA ZIMMER Miıtarbeıit VO BRIGITTE DEGLER-SPENGLER. Basel
Schwabe Co 1999 1163 Geb 410,—.

Die Redaktion 1St dem angestrebten Abschlufß der Helvetia Sacra mıiıt dem vorzüglichen (Gemeın-
schafttswerk VO Autorinnen und Autoren und WwWwel Redakteurinnen eiınen oroßen Schritt näher
gekommen. Dıie Leistungen aller Beteılıgten, deren intormative Artıkel zZU Gelingen des Werkes
beigetragen haben, können hier 11UT pauschal gewürdigt werden. Der Teilband enthält 1n al-
phabetischer Folge Artikel den ehn Männerklöstern S 181—-501), darunter Nn vielfältiger
Beziehungen chweızer Klöstern uch St Nıkolaus ın Konstanz. DDer zweıte, umfangreıchereand (S 5151 067) behandelt die Frauenklöster. Idie Artikel sınd nach dem ewährten Schema
des Gesamtwerkes angelegt. Am Antang stehen eın Datengerüst und Angaben institutionellen
Sachverhalten. Darauf folgt die eigentliche, chronologische Darstellung ZUuF Klostergeschichte. Be-
sondere Berücksichtigung ertahren dabe; wichtige Forschungsprobleme, namentlich dıe Seelsor-
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getätigkeit der Brüder, dıe Cura monı1alıum, die Armutsfrage, die Observanzbewegung 1im
Jahrhundert SOWIE das Verhältnis ZU Bischof un Zur Ptarrkirche. Im Anschlufß bieten die Artı-
kel einen Überblick über dıe Archiv- und Bibliotheksverhältnisse, ıne beschreibende Liste der
archivalıschen Quellen, Listen der gedruckten Quellen und der Lıteratur, Kurzbiographien der
Prioren und Priorinnen SOWI1e Listen der Brüder, die als Lektoren wirkten. Selbstverständlich wiırd
das Werk durch eınen Index der Orts- und Personennamen SOWI1e der kirchlichen Institutionen
erschlossen.

Dıie mehrteılıge Eıinleitung (S 751 {7) letert Hintergrundinformationen ZUur allgemeinen (je-
schichte des Dominiıkanerordens un führt für ausgewählte Themen die Einzelergebnisse der Klo-
sterartıikel Petra Zimmer wıdmet sıch 1in Teıl zentralen Fragen der mıiıttelalterlichen
Ordensgeschichte: Sı1e erortert dıe Seelsorgetätigkeıit un die bekannten Streitigkeıiten mı1t dem
Weltklerus Predigt, Sakramentenspendung und Begräbnisrecht; terner die Haltung des Ordens

Leıtung und Seelsorge in Frauenklöstern. Eın deutlicher Schwerpunkt bei den Nonnen C1 -

scheint angesichts der Vielzahl VO Niederlassungen 1mM Gebiet der Schweiz gerechtfertigt und eNnNt-

spricht aktuellen Forschungsinteressen. Die Cura mon1alıum und die Seelsorge für die Schwestern
stellten ın der Epoche der »relig1ösen Frauenbewegung« dıe grofße Herausforderung für dıe Predi-
gerkonvente Oberrhein dar. Im Spätmittelalter bestimmen dort die Dominikanerinnenkon-

als (Orte der Mystık das Erscheinungsbild des Ordens Dıie Verpflichtung ZuUur Cura moni1alı-
ergab sıch Aaus der Inkorporatıion. Anders als die geistliıche Leıtung und Beaufsichtigung der

Nonnen War die Seelsorge fur die Schwestern 1mM Rahmen der Zweckbestimmung des Predigeror-
dens auch ohne jurisdiktionelle Beziehungen den Klosterfrauen möglıch. Daher stellt die Ver-
tasserın vergleichend sowochl die Klöster VOI, die dem Orden inkorporiert (neun VO: VOTI-

reformatorischen Frauenklöstern), als uch dıe Dominikanerinnen, die nıcht die Jurisdiktion
des Ordens gelangten, sondern bischöflicher Auftsıicht verblieben, aber VO beauftragten
Dominıkanern betreut wurden. Diese Konvente befolgten ‚War die Augustinerregel, verfügten
aber nıcht über dıe Privilegien der Klöster, da{fß S1e ıne rechtliche Zwischenstellung zwiıischen
Beginengemeinschaften un! Frauenklöstern einnehmen. Mıt der Augustinerregel, der Leıtung
durch Predigerbrüder und dominikanıschen Konstitutionen welsen S1Ee ennoch alle wesentlichen
Merkmale eınes Dominikanerinnenkonventes auf In Teil 11 erläutern Romaın Jurot und Petra
Zimmer tür den Bearbeitungszeitraum die Verfassung des Ordens und beschreiben die
Entwicklung der verschıedenen Provinzen und Kongregationen, denen schweizerische Klöster
angehörten. Wäiährend Dominikanerinnenklöster selt dem Jahrhundert kontinuerlich 1n der
Schweiz bestanden, wurden alle Männerklöster ın der Reformation aufgelöst. rst se1ıt dem AaUSSC-
henden Jahrhundert ließen sıch wıeder Domuinikaner ın der Schweiz nıeder. Angesichts der be-
deutenden Rolle, die dem Orden tür die 1889 gegründete Uniiversıität Freiburg (Uechtland) —

kommt, überschreıtet der and das übliche GrenzjJahr der Helvetıia Sacra eigentlıch werden L1UT

Niederlassungen VO Orden un: Kongregationen beschrıeben, die sıch VOT dem entsprechenden
Verbot der Bundesverfassung VO 1874 etabliert haben In Teıl 111 der Eınleitung berichten die
Ordensmitglieder Bernard Hodel, Guy Bedouelle und Franz Müller über das Wıiırken der Do-
mınıkaner 1ın der Schweiz VO Jahrhundert bıs die Gegenwart.

Dıie Klosterartikel bıeten gründlıche, instıtutsbezogene Auskuntft. Dabe!i siınd einzelne Beıträge
O: umfangreıcher geraten, als eın Handbuch erwarten äfst. Dıie Artıkel sınd genügend standar-
disıert, Vergleiche ermöglıchen. Wıe 1ın jedem Gemeinschaftswerk 1St ıne ZEWISSE Uneın-
heitlichkeit nıcht den Unterschieden 1ın Quellenlage und Forschungsstand oder okalen Besonder-
heıten sondern dem (Gsenre geschuldet. Innerhalb der Rahmenrichtlinien wurde den Autoren un:
Autorinnen überdies der Freiraum gelassen, uch spezifische Interessen einzubringen. [)as 1st kein
Nachteıl, sondern bereichert das gyute Gesamtbild. Meınes Erachtens liegt der orofße Vorzug der
Helvetıa Sacra 1ın ıhrer Konzeption. Indem jeweıls 1ıne I1 »Ordenslandschaft« bearbeıtet wiırd,
entsteht 1ın relatıv kurzer eıt ıne solıde Grundlage für weıterführende und vergleichende Studien.
Wıe die ZESAMLE Reihe 1st der gelungene and daher vielfältig utizen. Er VEIINAS dem ach-
schlagen und der Erstintormation ebenso diıenen W1€ als Materialsammlung tür systematısch
angelegte Forschungen. Dıie Redaktion hat eınen umiassenden Überblick über dıe Geschichte der
Domuinıkaner und Dominıiıkanerinnen 1n der Schweiz vorgelegt, VO' dem Impulse für dıe weıtere
Forschung ausgehen können. An]a Ostrowitzkı


